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als die der Protestanten . Von ihren Kirchen wird
- weiter unten die Rede sein; in denselben wird

an allen Sonntagen und Festtagen ihrer Religion
der Gottesdienst nach ihrem feierlichen Ritus gehalten.

Außer den in Wien wirklich ansäßigen Israe¬
liten ist auch stets eine sehr große Zahl derselben
aus allen österreichischen Provinzen , besonders aus
Galizien hier. Sie haben einige Synagogen.

Von der mahomedanischen Religion sind schon
seit mehr als einem Jahrhundert immer einige we¬
nige Kaufieute in Wien ; diese üben ihren Religions¬
dienst in ihren Wohnungen.

VI.

Ältere und neue Gestalt der inneren Stadt.
Thore. Gaffen. Öffentliche Plätze und die dar¬
auf befindlichen Denkmäler. Wahrzeichenvon
Wien.

Wien,  welches dem Herzoge Heinrich Jaso-
mirgott sein Aufkommen zu verdanken hat , bestand
dazumal nur aus dem Bezirke zwischen dem heuti¬
gen Fischmarkt, Salzgries , tiefen Graben , Hof,
Graben , der Brandstalt und dem lichten Steg.
Durch die Herzoge Leopold VI. , Leopold VII. , be¬
sonders aber durch Ottokar von Böhme», wurde die
Stadt beträchtlich erweitert , und nach den zwei
türkischen Belagerungen versah man sie mit regel¬
mäßigen Festungswerken, die man auch stets in gu-







, tem Zustande erhielt . Im Jahre r8og wurde der

E letzte Gebrauch davon gemacht, indem man den Fran-
^ zosen einen kurzen Widerstand leistete , wofür sich

dieselben dadurch rächten , daß sie vor ihrem Ab¬

züge die Basteien und Außenwerke vom Schotten-
thore bis zum Kärnthnerthore sprengten . In diesem
Zustand der Zerstörung blieben jene Werke bis zum

Jahre 1817 . Nun hatte man den wohlthätigen Ent¬
schluß gefaßt , Wien nicht ferner eine Festung sein

zulasten , sondern es bloß zu einer geschloffenenStadt

zu machen. Es wurden also die gesprengten Ba¬
stionen und Außenwerke vollends geschleift , selbst
die Brustwehre an dem innern Walle abgetragen;
und nur wegen der großen Kosten der gänzlichen

Schleifung läßt man die unbeschädigten Werke um
den übrigen Theil der Stadt einstweilen noch stehen.

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Ge¬

stalt , und rings um dieselbe läuft der stehen geblie¬

bene innere Wall , gewöhnlich dieBastei  genannt,

welcher von nun an bloß als Spaziergang dient,

auch deßwegen an mehreren Abtheilungen mit Baum-

Alleen bepflanzt ist.
Thore  hat die Stadt jetzt zwölf . Vor allen

muß hier das neue Burgthor  genannt werden.
Der Grundstein zu diesem prächtigen architektoni¬
schen Werke , das in jeder Rücksicht dem herrlichen

Brandenburgerthore in Berlin an die Seite gestellt
zu werden verdient , wurde am 22. September 1822

von Sr . Majestät dem Kaiser gelegt . Die Eröffnung

geschah am 18. Oktober 1824. Das Gebäude , dori-
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scher Ordnung , hat eine Ausdehnung von Z8 Klaf¬
ter. Das Mittelgebäude , welches, von der Stadt
aus betrachtet, »2 Säulen von 4 Schuh 7 Zoll im
Durchmesser tragen , hat fünf Bogen , deren mit¬
telster zur Durchfahrt für den allerhöchsten Hof,
die beiden nächsten zur Aus - und Einfahrt für das
Publicum , und die beiden äußersten für die Fußgän¬
ger bestimmt sind. Es mißt in der Länge 14 Klafter 4
Schuh und hat die Überschrift: lustiti » reguorum
tuntlsnientuin. Die beiden Seitenflügel werden zu
Wachstuben verwendet. Zu ihnen führen 5 Stufen
hinauf, und vor jedem derselben zeigen sich ebenfalls
vier Säulen zwischen zwei Eckpfeilern. Jeder Sei¬
tenflügel hat eine Länge von n Klafter 4 Schuh.
Die Höhe des Gesimses beträgt 9, dieAttik 7 Schuh,
7 Zoll. Von der Vorstadt - Seite erblickt man nur
die auf starken Pfeilern ruhenden 5 Vogen , und
in den Seitenflügeln zwei große halbrunde Fenster.
Die Aufschrift dieser Seite lautet : kraucisous I.
Imperator Xustrme. lVlvLLLXXIV Den Plan zu
diesem wohlgerathenen Werke entwarf der k. k. Hof¬
baurath und Director der Architektur- Schule in
Wien , Hr. Peter Nobile. Don diesem Thore , wel¬
chem zunächst die Vorstädte Josephstadt, Laimgrube
und Maria - Hilf liegen, bis zum Linienthor letzt ge¬
dachten Grundes , wird eine Strecke von 1600 geo¬
metrischen Schritten gerechnet; und von hier geht
der Weg nach Baiern und dem westlichen Deutsch¬
lande. — Die übrigen Thore zeichnen sich durch
eine architektonische Schönheit aus. Durch das
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i8or neu eröffnete Fran  z th or  dürfen die Wagen
nur in die Stadt herein fahren, so wie das zunächst
gelegene, und 167s errichtete Kärnthnerthor
nur zum Hinaussahren bestimmt ist. Vor diesen
beiden Thoren liegt die Vorstadt Wieden, und von
da geht der Weg nach Inner - Österreich und Ita¬
lien. Das Seilerstätter - Thor , auch Carolinenthor
genannt, wurde 1817 von dem hiesigen Magistrate
erbaut, und schon am 4- Oktober desselben Jah¬
res für das Publicum eröffnet. Das Portal des
Durchganges gegen die Seilerstätte , ist nach der
combinirten toskanischen Ordnung , das Portal ge¬
gen den Stadtgraben im einfachen Style gebaut,
mit dem Namen Sr . Majestät : kr -mcie-nis I . , der
Jahrzahl 1817 und dem österreichisch- kaiserlichen
Adler geziert. Mag gelangt von da auf den Renn¬
weg und die Ungergasse der Vorstadt Landstraße.
Das Stubenthor führt durch letzt gedachte Vorstadt
nach Ungarn , und das Rothenthurmthor , zunächst
der Ferdinands-Drücke, nach Mähren und dem nörd¬
lichen Europa . Das Mauththor , das Schanzelthor,
Fischerthor, und Neue-Thor sind ganz unbedeutend
und liegen zunächst der Donau . Das innere Schot¬
tenthor wurde i 656, das äußere aber von Kaiser
Carl VI. 1724 erbaut. Vor demselben befinden sich
die Alservorstadt und die Vorstadt Roßau. Endlich
das Löwel- oder Josephstädterthor, so genannt,
weil von hier der Weg in diese Dorstadt führt,
wurde 1617 errichtet und ist nur , so wie das Ca¬
rolinen - Thor, für Fußgänger bestimmt.
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Nach einer alten magistratischen Einteilung
besteht die Stadt aus vier so genannten Vierteln;
diese sind : i . das Stubenviertel , 2. das Kärnthnec-
viertel , 3. das Wienerviertel , und 4 >das Schottenvier¬
tel ; die Gassen , die Häuser und die Bürgerschaft
sind nach diesen Vierteln eingetheilt ; eben so die k. k.
Polizei - Bezirks - Directionen.

Die Zahl der größeren und kleineren Gas¬
sen  in der Stadt beträgt 127. Für einen so volk¬
reichen Ort wäre es allerdings zu wünschen , daß
die meisten derselben breiter und gerader wären . Nur
von der Augustiner -Kirche bis zum Schottenthor läuft
eine beinahe gerade Gasse von Osten nach Westen
durch die Stadt ; und die Kärnthnerstraße durch¬
schneidet sie von Süden nach Norden vom Kärnth-
nerthor bis zum Rothenthurm , jedoch in einer et¬
was schiefen Richtung.

Öffentliche Plätze hat die Stadt neun größere,
und etwa zehn kleinere.

Der größte und regelmäßigste Platz ist der neue
Burg - oder Parad  e-P latz.  Er wird von dem
Burgthore der k. k. Burg , dem Hofgarten und Dolks-
garten (von denen in der Folge ausführlich gehandelt
werden wird ) begrenzt und mißt in seiner Länge
400 , und in der Breite 260 Schritte . Zwei geräu¬
mige Fahrwege durchschneiden ihn der Länge und
Breite nach ; auch ist er mit einer schönen Allee ge¬
ziert , und des Nachts beleuchten ihn r 5o Laternen.
Der innere Burg platz  ist ebenfalls ein regel¬
mäßiges längliches Viereck , und befindet sich zwi-
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schen der k. k. Burg und der ehemaligen Reichs¬
kanzellei. Nach dem Parade- Platze behauptet, an
Größe und Umfang» den ersten Rang der Hof,
welche Benennung daher kommt, weil Herzog Hein¬
rich Jasomirgott hier seine Hofburg hatte. Die Länge
desselben beträgt 7», und seine Breite 62 Klafter.
Aus diesem Platze steht eine Säule derh. Maria, wel¬
che Kaiser LeopoldI. im Jahre 1667 errichtet hat.
Die Säule ist von gegossenem Metall, 24 Fuß hoch,
korinthischer Ordnung, und steht auf einem mar¬
mornen Fußgcstelle; oben darauf ist das Bild Ma¬
riens, ebenfalls von Metall, mit dem Drachen zu
ihren Füßen; unten stehen auf vier steinernen Eck¬
gestellen vier Engel, welche höllische Ungeheuer be¬
kämpfen. Die Säule und die Figuren mache» zu¬
sammen ein Gewicht von 2c>5 Centnern an Metall,
und wurden von Balthasar Herold gegossen. Die
Haupt-Inschrift lautet:

I »eopc>1llus
Köm. Imp . 8emp,

Ltstuam lumo
Ucmoii Virgmis

8ms Mseuls ccmeeptae
L,ug. ? stre »iio srestam

Lt pretio »mit
Lt immortslitsti llonsvit.

iVam , giism l, -lpille »m invenit
^iiLtriLCL pietste i»e Vota
^eream lecit et seterosm.
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Ilt «uius lleiielicin

Lorouss , Vivtoriss , pscem
Lt suocrssiouem sccepit,

Liclem lisee omiiis
Xv ss ipsum ckoderL

tostsretnr.
Luna

l>i . vc . l,xvii.
vi - vm . Deo.

Das Ganze ist mit einer marmornen Balustrade
umgeben, und , als Kunstwerk betrachtet, eben
nicht von großem Werth. In einer kleinen Entfer¬
nung von der Säule stehen zwei Springbrunnen,
und diese wurden am 4. Oktober 1812 mit Statuen
verziert. Die rechts von der Säule aufgestellte

t Gruppe bezeichnet die Treue der österreichischenNa-
I tion gegen Fürst und Vaterland : die österreichische
z Monarchie als eine in Majestät dargestellte Frau,
1 mit einem zur Seite gestellten Schilde, worauf das
! österreichische Kaiserwapen ist, mit der Kaiserkrone
l auf dem Haupte , in der Rechten den Zepter, und

in der Linken eine Rolle, an deren Rand der Name
prsnciscu » Primus zu sehen ist, empfängt. Arm in
Arm , einen in eine Toga gekleideten Staatsbürger,
der mit drei Fingern der rechten Hand auf die Rolle

) den Eid leistet, und mit der, auf das Herz gelegten
linken, Treue und Wahrheit ausdrückt. Die zu sei-

^ neu Füßen liegenden Attribute bezeichnen den Eifer
s der österreichischen Nation für Wissenschaft und
i

t
?i
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Kunst. Die Inschrift ist: In Lc!« unio , in unione
»sin«. — Die links aufgestellte Gruppe bezeichnet
den Ackerbau: ein Landmann steht auf seinem Pflu¬
ge; der Schutzgeist Österreichs, mit dem erzherzog¬
lichen Wapen zur Seite , bei dessen Füßen die öster¬
reichische Hauskrone sichtbar ist, und über dessen
Haupte die Flamme des Eifers für den Dienst Got¬
tes schwebt, sichert ihm durch Hinweisung mit der
rechten Hand gegen oben den Segen seines Fleißes
vom Himmel zu. Die Inschrift ist : Ln8pie- din-
niine ksustns . An der Rückseite des Fußgestelles
steht die Jahrszahl NV6LLXII . und 8ub Lousule
s WvIiUellon. — Weiland Professor Fischer , von
der hiesigen Akademie der bildenden Künste, hat
diese Statnen entworfen, und auf Kosten der Stadt
aus weichem Metall bearbeitet ; sie sind etwas über
Lebensgröße. Aus dem Hof ist in den Werktagen
von 9 bis 12 Uhr großer Obst- und Gemüsemarkt;
und im Sommer wöchentlichZbis 4 Mahl des Abends
vor dem Hofkriegsraths-Gebäude militärische Musik
von den hier garnisonirenden Regiments-Banden.

Der Platz , genannt der hohe Markt,  macht
ein längliches, etwas abhängiges Viereck aus ; auch
dieser ist mit einem Monumente verziert, welches
Kaiser Carl VI. im Jahre 17Z2 gestiftet hat. Es
stellt einen auf korinthischen Säulen gestützten Tem¬
pel vor , worin eben die Vermählung Mariens mit
dem heiligen Joseph gefeiert wird , welche der hohe
Priester verrichtet; über dem Tempel schwebt der
heilige Geist in Gestalt einer Taube , mit vergol-

S
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beten Strahlen umgeben; an jeder Säule steht ein
Genius in Lebensgröße, und hält ein Trauungßzei-
chen in der Hand. Das ganze Monument ist von
Marmor , der Tempel von Baron Fischer,  die
Figuren von einem Venetianer , Namens Airton
Korradini.  Am Säulenfuß befindet sich die
Inschrift:

Divo . losepbo . o . Osriäics . Ltirpe.
Oeipsrse . Virginis . Viro .

oliristi . ljervstoris . lVutricio.
prscsentissimo . Lustrise . kstrouo.

dluncupstum . a . I,eopolcko. et losepbo . ^ ugg.
Votum.

Osrolus . VI . kom. Imp. et Hispsn . kex.
^ . pstio . so . krstro . sckumlrrstiim. Opus.
^ere . sc . lilsrmors , cks iutegro . oxstruxit.

Dicht an diesem Monumente sind links und rechts
ebenfalls zwei Springbrunnen mit marmornen Be¬
cken, wozu das gute Wasser aus dem Dorfe Otta¬
kring, eine halbe Meile von der Stadt , hergelei¬
tet wird.

Der Graben,  beinahe mitten in der Stadt,
ist eigentlich eine breite , geräumige Gaffe, wird
aber unter die öffentlichen Plätze gerechnet.»Hier
steht die Dreifaltigkcitssäule, welche Kaiser Leopold I.
im Jahre r6gz nach der Erfindung des Architekten
Octavian Burnacini , durch den kais. Baumeister
Fischer von Erlach setzen ließ, und zwar zu Folge
eines Gelübdes , welches er wegen der im Jahre



1679 zu. Wien stark grasstrendcn Pest (die hier
über 70,000 Menschen hinraffte) der heiligen Drei¬
faltigkeit gethan hatte. Die Säule ist von wei¬
ßein, salzbucgischen Marmor, hat eine Höhe von
66 Fuß, und von unten die Form eines Dreiecks.
An der Hauptseite des Fußgestells ist eine in Form
eines Berges zusammen gesetzte Steinmasse, auf
welcher die symbolische Figur des Glaubens erscheint,
zu dcreu Füßen die symbolische Figur der Pest
von einem Engel mit einer Fackel zu Boden gestürzt
liegt. Oben auf dem Fußgestelle kniet Kaiser Leo¬
pold mit gen Himmel gerichtetem Angesichte, und
zu seiner Seite sind die Worte, welche er zu spre¬
chen scheint, mit vergoldeten Buchstaben auf einer
Kupfertafel eingegraben. An den Eckseiten des Fuß¬
gestelles sind die Wapen der österreichischenMonar¬
chie und ober denselben, in drei Abtheilungen, die
Worte angebracht: Ovo kstri Lrestori, Ovo kilio
Ilvckemptori . Ovo äpiritui 8sucto 8snetilie »tori.
Ferner liest man hier folgende, von Kaiser Leo¬
pold selbst verfaßte, Inschriften:

l.
ll?i1>i llegi sseculorum immortsli

VIni in essentis et ll'riuo in persouis Ovo.
Inlillite 60110, Aeterno et Immcnso.

Luius ckexterse omni » sunt ^ ossidilis,
Luius 8spienti »e uiliil est sdsconckitum,

Luius kroviclenti » in sui clispositione non tsliitur,
Luius lilsjestste impletur Universum,

Luius l>liserieorcki » su^ rs omni » «per ».



II.
in^ urnn

8snetissimae ae iullivicluav

Lgo deo ^ oI6ns
lluroilis servus tnns

Oratias ago
(̂ u»8 ^ VSSNlN rnaximss

pro »versa ^ nno ÄlOdl X̂XIX.
per sunnnain deni ^nitsteni tuain

^1) I»ae urlre et ^ ustriae provinei»
Dirse pestis dne.

^ .t ^ ne in per ^ etnam
Oeliitse gratitucilnis

1'esserain
praesens rnonnrnentnin

Denrississinrv eonseero.

III.
8useis >e

dl ementissiine Deus
8ervi tui

Oemisse sclorsntis
Vota,
Lt ine,

donjugeZn , diberos
Ooinuin ^ ue mesrn,

populos , erereitus ineos
kegna et provinciss

dontinna
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dlisericorilise tiiuv

protectioiie grrüvrns,
llnztocii , so clvleiiciv.

Its VoVI
Lnuo OolVIInI

Lsl -Vstorls nostrl
le »V 6IirlstI.

Über dem Fußgestelle erhebt sich eine dreiseitige Py¬
ramide, an welcher Wolken aufsteigen, worauf die
neun Chöre der Engel, und ganz oben die heilige
Dreifaltigkeit, in der gewöhnlichen Vorstellung
auf vergoldeten Wolken sitzend, erscheint. Das Se¬
henswürdigste an dieser ganzen Säule sind die Grup¬
pen, welche sich an dem Fußgestelle befinden, und
in erhabener Arbeit die Ankunft des heiligen Geistes,
das Nachtmahl de« Herrn, die Erschaffung des ersten
Menschen, und die von der Sündfiuth übrig geblie¬
bene Noah'sche Familie vorstellen. Diese Gruppen,
und die an der Säule befindlichen Engel sind beson¬
ders gut gearbeitet und gereichen den Bildhauern
Strudel , Fruhwirth und Rauchmüller zur Ehre.
Die Säule selbst hat 66,646 Gulden gekostet, und ist
zu Anfänge des Jahres 1822 mit bedeuteirden Ko¬
sten renovirt worden.

An beiden Enden des Grabens stehen Spring¬
brunnen, die gutes Wasser geben; diese beiden
Brunnen wurden im Jahre 1804 mit neuen Sta¬
tuen verziert, welche von Fischer,  aus Blei-
Composition, verfertiget sind: die obere stellt den
heiligen Joseph, die untere den heilige» Leopold vor.



- 54  -

Der Graben ist der lebhafteste Platz von
Wien , und zählt stets «ine Menge von Spazier¬
gängern ; es sind hier viele Kaufläden mit ihren
reizenden Auslagen von den neuesten und schönsten
Galanterie - und Putzwaaren . Die anziehendsten die¬
ser Auslagen sind die derJuweliers , derGold - undSil-
berarbeiter ; der Galanterie -Händler,der sogenann¬
ten feinen Nürnbergerwaären , der Scidengewölbe
und der so genannten Current -Händler . Auch sind da¬
selbst in den Sommermonaten von Nachmittag bis
spät in die Nacht zwei so genannte Limonade -Hütten,
die alle Gattungen feinere Erfrischungen darbieten,
eröffnet.

Der neue Markt,  ebenfalls einer der grö¬
ßeren Plätze von Wien , hat , seit 1736 , ein profa¬
nes Monument ; es steht nämlich mitten auf dem¬
selben ein geräumiges steinernes Bassin . In der
Mitte desselben sitzt auf einem runden marmor¬
nen Fußgestelle die symbolischeFigur der Vorsehung
aus Blei -Composition , und rings um dieselbe sieht
man vier Kinder des Danubius , welche wasser-
speicnde Fische in ihren Armen halten . Im Jahre
1801 wurden aus den Rand des Wasserbeckens zwei
weibliche und zwei männliche Figuren gesetzt, welche
die vier österreichischen Flüsse , die Enns , die Dps,
die March und die Traun vorstellen . Diese Figuren,
ebenfalls aus Dlei -Composttion,zeigen sich in verschie¬
denen malerischen Stellungen,und gießen aus Urnen

-und Muscheln Wasser in das Becken . Sie sind alle
von Raphael Donner,  etwas mehr als in Lebens-
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große, und sehr schön gearbeitet. Während des Winters
ist das Bassin in einen schönen, mit Öhlfarbe über-
strichenen Kasten eingehüllt, der sehr gut läßt ; und
es wäre zu wünschen, wenn ein Ähnliches auch mit
den übrigen Brunnen in der Stadt geschähe.

Der Josephsplatz  hat seinen Namen von
Joseph II ., und ist mit der Statue des Kaisers ge¬
schmückt, welche Kaiser Franz I. seinem großen
Oheim setzen ließ. Sie stellt Joseph II . zu Pferde
dar. Der Monarch ist im römischen Kostüme, mit
dem Lorberkranze auf dem Haupte , hält mit der
linken Hand die Zügel des Pferdes , und streckt die
rechte gerade vor sich hin : die Ähnlichkeit ist auf¬
fallend treffend. Statue und Pferd sind von Me¬
tall , und wurden, die erste im Jahre 1800, das
andere im Jahre i 9oZ, beide in größter Vollkom¬
menheit, gegossen. Die Höhe des Pferdes, vom vor¬
deren Standfuße bis über die Mähne des Kopfes,
beträgt 2 Klafter iFuß ZZoll , die Länge 2 Klafter
2 Fuß ZZoll ; die Figur des Kaisers wäre stehend
iZ '/ , Fuß hoch. Diese Statue steht auf einem Fuß-
gcstelle von schwarzgrauem Granit , mit dem Ange¬
sichte gegen das gräflich Friesische Haus gekehrt. An
dem Fußgestelle ist vorne die Inschrift : losepboll.
Lug . <P,I r»1uti publica « vixit non <liu seck totus;
rückwärts : kraucircv « Lvm. et Lust . Imp. ex kra-
tre nvpos siteri pareuti posuit r8c>6. Auf den bei¬
den Seiten sind zwei große Bas - Reliefs , jedes
1Klafter 4Fuß 1 Zoll breit , und SFuß 4/ - Zoll
hoch, ebenfalls aus Metall gegossen, wovon eines
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den Ackerbau , das andere den Handel vorstellt , wie

sie von Joseph H - Beförderung und Aufmunterung
erhalten , und worauf die Hauptfiguren die Höhe
von ä Fuß 8 Zoll haben . Die Höhe des ganzen Mo¬
numents beträgt 5 Klafter 2 Fuß 8 Zoll.

An den vier Ecken stehen vier Pilaster in Form
von korinthischen Säulen , und an diesen Pilastern
sind sechzehn kleinere metallene Bas -Reliefs in der
Form von Medaillons , und nach wirklichen Mün¬
zen gearbeitet , welche auf die denkwürdigsten Er¬
eignisse unter der Regierung Josephs H . geschlagen
wurden.

Die Erster « auf dem vorder » rechten Pilaster
ward auf Josephs Geburt geprägt ; sie stellt den
Herkules in der Wiege vor , der die zwei gegen ihn
abgeschickten Schlangen zerdrückt ; die Inschrift ist:
dlstns 1741. i2 . Msrtii . — Die zweite wurde auf
Josephs erste Vermählung geprägt : Hymen zün¬
det seine Fackel am Opferaltar an , und hält in der
Rechten zwei Kränze ; die Umschrift ist : L -Iixdou-
nudiuin . llelebrst . Vinckob. 6- Oct . 1760 . — Die
dritte ist die auf die Krönung Josephs zum römi¬
schen König : eine Frau mit einer Thurmkrone auf
dem Haupte sitzt auf einem Thronstuhlc ; sie hält
ein Steuerruder und das Horn des Überflusses ; die
Umschriften : Oloria novi «seculi . LI . et cor . b rauet.
1764. — Die vierte ist die Auswurfsmünze bei eben
dieser Krönung : sie zeigt eine über Wolken schwe¬
bende Weltkugel , und ober derselben das Auge Got¬
tes ; auf dem Globus kreuzt sich ein Steuerruder
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und ein Schwert , beide mit Lorber umschlungen:
die Aufschrift: Virtut« et Lxemplo .Auf dem
vorderen Pilaster links ist die erste die von Joseph
gestiftete militärische Ehrenmünje ; in einem über
Trophäen schwebenden Lorberkranze stehen die Wor¬
te : Der T-pkerkeit. — Die zweite wurde auf die
Ankunft Josephs und seines Bruders Leopold in
Rom , in jener Stadt geprägt ; sie stellt durch eine
weibliche sitzende Figur die Stadt Rom vor, welche
in einer Hand eine Lanze, in der andern eine Ku¬
gel hält ; zu ihren Füßen ruht der Tiberfluß ; die
Umschrift ist : koms exultsos. Ob Irstrum Lugg.
säventuln 176g. Die dritte ward auf Joseph' s Rei¬
sen »ach Italien geprägt ; der Kaiser sitzt im römi¬
schen Costume zu Pferde , und vor ihm her geht
Minerva ; die Umschrift: Itslis s Osessre perln-
strats . 1769. Die vierte erinnert an Joseph 's erste
Reise nach Siebenbürgen : von der Freigebigkeit be¬
gleitet , reitet der Kaiser zu einem, mit dem sieben-
bürgischen Wapen geschmückten Stadtthore ; die
Umschrift ist : 8. k>. t^. O. optim. krinc . ^ckventli»

177z. Auf dem hintern Pilaster links ist
die erste ebenfalls zum Andenken von Joseph's An¬
kunft in Siebenbürgen ; er sitzt in römischer Klei¬
dung zu Pferde , neben ihm steht die Freigebigkeit;
vor ihm kniet eine, das Großfürstenthum Sieben¬
bürgen vorstellende Frau , die ihm die Hand reicht;
die Umschrift: k'eilvitss Osci »e. krokectio
1772— Die zweite wurde auf die Organisirung
von Galizien geprägt : eine männliche Figur im an-
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tiken Costume hält in einer Hand eine Urkunde, und
reicht die andere einer weiblichen Figur über einen
Kornscheffel; die Umschrift ist: Onventu vrllio.
Perpetua in Oslici » et I,oä . oonstitnto . 1782. —
Die dritte ist zum Denkmal der in Lemberg errich¬
teten Universität: auf einem Altäre steht eine mit
Lorber umwundene Leier, neben demselben eine
Eule und das galizische Wapen , die Umschrift: vp-
tiinsi -. srt . Inllis in Oslivi » eonstitut . Lesdeini»

1^84. — Die vierte deutet auf die Errich¬
tung des Armen- Instituts ; die zwei Gesetztafeln
schweben in Wolken; die Umschriften sind: viligs
Ovum super SINN. prox . nt te ipsuin , und ? »n-
pernin Institntio Vinllnl ». 176^. Auf dein hin¬
tern Pilaster rechts ist die erste auf die Einführung
der Religions-Toleranz geprägt ; zwei aus den Wol¬
ken ragende Arme reichen sich die Hände über dem
Erdbälle ; die Umschrift: Loncorcii» Iteligionnni.—
Die zweite ward auf die Errichtung der Josephi-
nisch-chirurgischen Militär -Akademie geschlagen; sie
stellt die Hauptseite des Akademie-Gebäudes vor,
und hat die Umschriften: 6nr »n<iis -nilitin-n mor-
üis et vulneribus , und : ^csclerni » Meclico-LIürur-
ßics Institut » Viennse , 1786. — Die dritte ist der
Vereinigung der Akademien der bildenden Künste
gewidmet; der Genius der Kunst führt die kleine
Jugend zum Tempel der Minerva ; die Aufschriften
sind: Ingenia et Inllustris , und ^vslleini» Vien,
novis institutis »net ». 2786. — Die vierte ist auf
die Gründung des Taubstummen-Jnstituts geprägt;
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sic stellt den Lehrer dieses Instituts mit zwei Taub¬
stummen dar ; die Umschrift ist : 8urlli mutigrm
«nllieituiline , iniilliliceutia krincipis societati silii-
ljue ntiles relllüti.

Das Ganze war im Jahr r6o5 vollendet, und
ist ein Kunstwerk, das unter die ersten dieser Art
in Europa gehört. Es wurde von Zauner,  wei¬
land Professor der Bildhauerkunst an der hiesigen
'Akademie der bildenden Künste, verfertigt.

Der St . Stephan  s-P l a H, ehemals der Ste¬
phans-Kirchhof(Friedhof) genannt, weil in den alten
Zeiten der Bezirk um die Stephans -Kirche wirklich ein
Kirchhof, und dieser Bezirk selbst in den neuesten Zeiten
noch mit eigenen Thoren eingeschloffen, und gegen
die vorbei laufende Straße mit vielen unansehnli¬
chen Krämerbuden beseht war. Erst im Jahre 1792,
während Kaiser Franz ll . auf der Krönung zu Frank¬
furt war , ließ der Magistrat diese Buden , und im
Jahre 1804 noch einige dort stehende unförmliche
Häuser , nach dem schon lange allgemein gehegten
Wunsche des Publicums , niederreißen, und ver¬
schaffte dadurch der Stadt einen neuen, ansehnli¬
chen, öffentlichen Platz.

Der Franciscaner - Platz,  vor dem
Kloster der P . P . Franciscaner , hat im Jahre
1798 einen öffentlichen Brunnen erhalten, auf wel¬
chem die Statue des Moses steht, wie er Wasser
aus dem Felsen fließen macht. Die Statue ist von
Fischer  aus weichem Metall gearbeitet.

Die übrigen kleineren Plätze sind : der M i-
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chaels -Platz , der!  S p ita lpl atz, der  Stock
im Eisen , die Freiung , der In d en p l a tz,
der M i n ori t e n - P l a tz, der U ni v er si t ä t s-
Platz , der Dominicaner - Platz re.

Die volkreichsten und beliebtesten Plätze und
Gaffen in der Stadt  sind : der  Kohlmarkt , der
Graben , der Hof , der hohe Markt , die
Herrengasse , die Kärnthnerstraße » der
Stephans -Platz , die Bischofgasse , der
Stock im Eisenplatz . — Inder Welt der Hand¬
werksbursche ist , nebst dem St . Stephans -Thurm,
der Stock im Eisen als das wichtigste Wahrzeichen von
Wien berühmt. Der Stock im Eisen soll die Stelle
bezeichnen, bis wohin sich einst der große Wiener¬
wald erstreckte. Dieser Stock besteht aus einem
ungefähr 7 Fuß hohen Baumstamm von mittelmä¬
ßiger Dicke, der von oben bis unten mit Nä¬
geln so stark überschlagen ist, daß man von dem
Holze gar nichts mehr sieht. Ein eisernes Band be¬
festiget ihn an ein Haus aus dem nach ihm genann¬
ten Platze. An dem Bande hängt ein großes Schloß.
Die Sage erzählt : ein Schlosserjungehabe seinem
Meister versprochen, ein Schloß an diesen Stock zu
machen, das kein Meister in der Welt sollte öffnen
können, wenn er ihn sogleich frei- sprechen würde.
Der Meister ging es ein. Nun verschrieb der Lehr¬
bursche seine Seele dem Bösen , der ihm dann das
unüberwindlicheSchloß machen half , welches der
Zunge vorlegte, den Schlüssel davon in die Donau
warf, aber auch gleich darauf vom höllischen Schlosser
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geholt ward. Seitdem schlug jeder Schlosser zum
Andenken, daß er in Wien gewesen, einen Nagel
in diesen Stock. Da dieses jetzt nicht mehr möglich V'
ist, so besehen ste ihn bloß und räsonniren kunstmä¬
ßig über dieses Schloß.

VII.

Die k. k. Hofburg. Die Reichs-Kanzellei. Die
k. k. Reitschule. Andere sehenswürdige Civil-
Gebäude.

Der von der allerhöchsten Familie bewohnte
Pallast , oder die sogenannte Burg,  liegt am süd¬
westlichen Ende der Stadt , dicht an den Bastionen,
und besteht jetzt aus mehreren Gebäuden, die in ver¬
schiedenen Zeiten erbaut worden sind, und folglich
kein zusammen stimmendes Ganzes ausmachen. Die
innern vier Hauptseiten der Burg bilden einen re¬
gelmäßigen ansehnlichen Platz , 64 Klafter in der
Länge und Z5 in der Breite.

Das Seitengebäude gegen Osten ist der älteste
Theil der Burg , und wurde zu Anfang des drei¬
zehnten Jahrhunderts von Leopold HI., Herzog von
Österreich, erbaut. Im Jahre 1276 wurde es durch
eine große Feuersbrunst zerstört. Ottokar II . , da-
mahliger König von Böhmen und Herzog von Öster¬
reich, fing sogleich an , sie wieder aufzubauen; er
kam aber schon im Jahre 1277 um , und das von
ihm angcfangene Gebäude wurde, wahrscheinlich erst

6
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